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alle Poſtanſtalten an. 
Die Redaktion. 


Denutſchland. 


Berlin, 23. Jull. Die kalſerlichen Konſuln 
kind angewieſen worden, Nachlaßgelder, die aus 
Hinterlaſſenſchaften im Auslande verſtorbener Per⸗ 
fonen an deutſche Reichs angehörize aus zuzahlen 
Rind, dem auswärtigen Amt zu übermitteln, worauf 
letzteres die Vertheilung, ſoweit Preußen in Be- 
tracht kommt, durch bie Provinzial⸗Regierungen 
bewirken läßt. In Folge dieſer Anordnung iſt 
feltens des Miniſters des Innern den letzteren 
Auftrag gegeben worden, behuſs Sicherung des 
Fiskus in ſolchen Fällen, ſofern der Erblaſſer ein 
preußiſcher Staatsangehöriger geweſen iſt, die Pro⸗ 
vinzial-Steuerdirektoren von dem Erbanfall und 
der Höhe der an die einzelnen Erben oder Ver⸗ 
mächtnißnehmer zur Auszahlung kommenden Be⸗ 
träge zu benachrichtigen, damit wegen Berechnung 
der Erbſchaftsſteuer das Erforderliche veranlaßt 
werde. Nach den deſtehenden geſetzlichen Bor- 
ſchriften iſt die preußische Erbſchaftsſteuer von dem 

aller * Staats angehörigen, mit 


ald Preußens belegenen Grundſtücken und 
Grundgerec tigfeiten, 4 erheben, gleichviel, ob die 
Erblaſſer im Preußiſchen ihren Wohnſitz hatten 
oder nicht. 5 

— Die Minifter für Handel, Gewerbe und 
Öffentliche Arbeiten, der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal- Angelegenheiten, des Innern und 
TLandwirthſchaft haben einen gemeinſchaftlichen Er- 
laß an die Provinzial⸗Regierungen gerichtet, um 
den äußeren Störungen entgegenzutreten, welche 
eine würdige Feier der Sonn- und Feſt⸗ 
tage beeinträchtigen, dieſe Regierungen aufge- 
fordert, die in der bereits beſtehenden, hierauf be- 
züglichen Geſetzgebung getroffenen Beſtimmungen 
auf das ſtrengſie zu handhaben. Namentlich haben 
fie, der „Poſt“ zufolge, dafür Sorge zu tragen, 
daß die gewöhnliche und regelmäßige Dauer des 
vor- und nachmittägigen Hauptgottesdienſtes bei⸗ 
der chriſtlichen Konfeſſionen an Sonntagen, dem 
fen und zweiten Weihnachtsfeiertag, dem Neu⸗ 
ſahrstag, dem Oſtermontag, dem Bußtag, dem 

elfahrtstag und dem Pfingſtmontag nicht ge- 
ſtört werden, daß alle öffentlichen bemerkbaren Ar- 
beiten ſowohl als alle geräuſchvollen Beſchäftigun⸗ 
gen in den Häufern (als Erntearbeiten, Erd⸗ und 
Kulturarbeiten, Auf- und Abladen der Fracht- 
fuhrwerke auf öffentlichen Straßen und Plätzen, 
auch ſofern dadurch bemerkbares Geräuſch vor⸗ 
kommt, in geſchloſſenen Höfen, der Betrieb Ge⸗ 
räuſch machender Handwerke, Arbeiten an Bauten, 
Arbeiten in den Fabriken 2c.) unterbleiben, ſofern 
nicht Nothfälle oder die Lage einzelner Fabriken 
und gewerblichen Anlagen dies bedingen. Zu⸗ 
widerhaudlungen ſollen auf Grund des $ 366 
Nr. 1 des Strafgeſetzbuches des deutſchen Reiches 
geſtraft werden. 9 

— Obwohl der im April 1883 begonnene 
Bau der Erſaß⸗Korvette „Medusa“ in Folge der 
Verwendung der vorhandenen Arbeitskräfte für 
andert nothwendige Arbeiten nicht immer nach 
Wunſch hat betrieben werden können, ſo iſt nach 
der „Danziger Zeitung“ in letzter Zeit doch er- 
reicht, daß der Stapellauf am nächſten Donners 
tag, Vormittags 111/, Uhr, erfolgen kaun. Die 
neut Korvette ſteht in ihren Grße-Verhältniſſen 
zwiſchen der Bismarck und Carola-Klaſſe und 
ba. 2373 Tonnen, während erſte 2856, letztere 
2169 Tonnen hat. Die Erſaß - Korvette „Me- 
duſa“ ff ein Schweſterſchiff der ebenfalls in Dan⸗ 
sig erbauten und kürzlich zu Waſſer gebrachten 
„Arkona“ und „Alexandrine“. Das Material des 
Schiffes beſteht aus Stahl, nur iſt eine doppelte 
Außen Beplankung mit Kupferung angewandt. 
Wenngleich die Verzinkung bei einer größeren An- 
zahl von Schiffen zum Theil aus Sparſamkeits⸗ 


ſichten in den letzten Jahren zur Anwendung 
gekommen ift, jo iſt man doch bet dem Neubau 


der „Meduſa“ und „Arkona“ wieder zu dem 
Kupferbeſchlag zurückgekommen, da dieſer unver⸗ 
kennbar Vorzüge vor der Zinkbekleidung haben 
ſoll. Die Verzinkung iſt trotz des angewandten 
Farbenanſtriches vor ſchnellem Bewachſen nicht ge⸗ 
ſchützt. Die Armirung der Erfap-Korvette wird 
thells in der Batlerie, thells in Barbette aufge⸗ 
ſtellt werden. Das Schiff erhielt Maſchinen von 
2400 Pferdekräften, die demſelben eine Geſchwin⸗ 
digkelt von 15 — 16 Knoten verleihen ſollen. Es 
bat zwiſchen den Perpendikeln eine Län ze von 
71,50 Meter, die größte Breite iſt 12,65 Meter, 
während der Tiefgang bei vollſtändiger Armirung 
und Ausrüſtung vorn 4,6 Meter, hinten 5 Meter 
betragen wird. Die Beſatzung iſt auf 267 Per⸗ 
ſonen normirt. Für den Bau ſind in vier jähr⸗ 
lichen Raten zuſammen 1,834,000 Mark vom 
Reichstage bewilligt, mit welcher Summe das 
Schiff bis Ende März 1886 vollſtändig fertigge⸗ 
Relt werden ſoll. Wie bei den Schweſterſchiffen 
„Arkona“ und „Alexandrine“ werden auch bei der 
Erſaß⸗Korvette „Meduſa“ alle neueſten Erfah⸗ 
rungen und bewährten Einrichtungen verwerthet, 
ſo daß dieſe drei Schiffe muſtergültig für die 
deutſche Marine werden. Bei dem Ablaufe der 
„Meduſa“ wird eine Abtheilung der Danziger 
Garniſon die Ehrenwache bilden. 

— Ueber den Aufenthalt des Kaiſers 
in Bad Gaſtein erhält die „Kreuizeitung“ 
von dort folgende vom 23. d. M. datirte Mit- 
thellung: 

Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand im Bade⸗ 
ſchloß ein Hofdiner ſtatt, an welchem General ⸗ 
llentenant v. Rauch und Statthalter Graf Thun 


theilnahmen; letzterer relſte Abends nach Salz⸗ 


burg. Um 5 Uhr machte Kaiſer Wilhelm eine 
Spazterfaprt nach Böckstein, nahm 8/ Uhr den 
Then ein, blieb noch längere Zeit im Arbeitszim⸗ 
mer und begab ſich um 10 Uhr zu Bett. Heute 
früh nahm der Kaiſer um 8 Uhr fein zweites 
Bad und unternahm nach dem Frühſtück um 10 
Uhr einen Spaziergang. Se. Majeſtät ſah ſehr 
friſch aus und guter Laune, ſein Auftreten war 
viel ſtrammer und elaſtiſcher als geſtern. Allge⸗ 
metnes Erſtaunen erregte es bei dem zahlreichen 
Publikum, als der Katſer bei der Villa Mühl⸗ 
berger die Kalſer-Promenade verließ, auf einem 
Seitenſtege zu dem im Bau begriffenen neuen 
Haufe hinſchritt, den Neubau beſichtigte und dann 
auf einem überaus ſteilen, etwa 150 Schritt lan 
gen Steg zur Promenade wieder emporſtieg. Oben 
angelangt, machte der Kaiſer auf einer Bank, 
von wo aus man einen weiten Ausblick ins Ga⸗ 
ſteiner Thal hat, kurze Raſt und ſetzte alsdann 
ſeinen Spaziergang etwa noch 10 Minuten fort. 
Hierauf nahm er in dem bereit gehaltenen Roll ⸗ 
wagen Platz, ſaß in demſelben gegen 10 Minuten, 
worauf er zu Fuß den Rückweg antrat. Auf dem⸗ 
ſelben begegnete er dem Profeſſor Werder, dem er 
die Hand reichte und mit dem er ſich längere Zeit 
unterhielt. Um 11 Uhr war der Kaiſer in feine 
Gemächer zurückgekehrt, nahm nach kurzer Ruhe das 
Dejeuner ein und arbeitete alsdann. 

— Der Herzog von Cumberland findet für 
jeine Anſprüche auf Braunſchweig merkwürdige 
Vertheldiger. Unter die Vertheldiger der welſi⸗ 
ſchen Legitimität hat ſich jetzt auch der Parijer 
„Temps“ aufnehmen laſſen. Es iſt überhaupt 
bemerkenswerth, daß das leitende republikaniſche 
Blatt jeit dem letzten Miniſterwechſel feine Ge⸗ 
ſammthaltung gegenüber Deutſchland weſentlich 
verſchärft hat. 

— Die „Kreuzzeitung“ erblickt in den ent ⸗ 
gegengeſetzten Urtheilen, welche ultramontane 
Blätter gegenüber der Thronfolge des Herzogs 
von Cumberland gefällt haben, das getreue 
Spiegelbild einer tiefgehenden Meinungs - Ber- 
ſchiedenheit innerhalb des Zentrums, welche ſchon 
während der vorigen Reichstags Seſſion deutlich 
erkennbar war und Dr. Windthorſt manche ſor⸗ 
genvolle Stunde bereitet pat. 

— General Grant iſt geſtern der 
ſchmerzhaſten und unheilbaren Krankheit, die ihn 
ſeit Monaten an das Krankenlager feſſelte, er⸗ 
legen, glücklich in dem Bewußtſein, feine von ihm 
ſelbſt geſchriebene Biographie noch rechtzeitig voll⸗ 
endet zu haben. Es iſt eine glänzende und eine 
dunkle Seite der Geſchichte der Vereinigten Staa⸗ 
tan von Amerika, welche der Lebenslauf des Ver⸗ 
ſtorbenen, des achtzehnten Präſidenten der trans⸗ 
atlantiſchen Union füllt. 


Armee, General Lee, perſönlich und zwang letzte 


wie er eigentlich hieß, Htram Ulyſſes) Grant war 
am 27. April 1822 zu Mount Pleaſant im Staate 
Ohio geboren, trat, nachdem er die Militär⸗Aka⸗ 
die zu Weſt⸗Point abſolvirt hatte, 1843 in die 
Armee der Vereinigten Staaten ein und zeichnete 
ſich in dem damals ſoeben ausgebrochenen Kriege 
mit Mexiko durch große Tapferkeit und Fähigkeit 
aus. Im Jahre 1854 nahm er ſeinen Abſchled 
und war nun in verſchiedenen bürgerlichen Be⸗ 
rufszweigen thätig, ohne jedoch in einem einzigen 
Befriedigung und Erfolg zu finden. Der Aus- 
bruch des großen Bürgerkrieges traf ihn als 
Theilhaber des Leder- und Gerbergeſchäft ſeints 
Vaters in Galena im Staate Illinois. Grant's 
Anerbieten zum Eintritt in die Armee des Nor⸗ 
dens blieb anfangs unberückſichtigt, und erſt am 
17. Juni 1861 wurde er als Oberſt an die 
Spitze des 21. Illinoiſer Freiwilligen Regiments 
geſtellt. Mit dieſem Tage beginnt eine Thätig⸗ 
keit, die, reich an Ehren und Siegen, ihm den 
Dank der amerikaniſchen Nation für alle Zeiten 
ſichern wird. Die ſtrateglſchen Pläne, die Grant 
entwarf, enthüllten ein wahrhaftes Feldherrn 
talent; kühn und beharrlich brachte er ſie zur glüd- 
lichen Durchführung. Wir wollen hier nur der 
großartigen und unendlich ſchwierigen Operationen 
gedenken, welche Grant als General der Weſt⸗ 
Tennefjee-Armee leitete und die endlich nach einem 
balben Jahre rieſenhafter Anſtrengungen im Juli 
1863 zur Einnahme von Vicksburg führten. Im 
folgenden Jahre zum Oberbefehlshaber aller Ar⸗ 
meen der Nordſtaaten ernannt, leitete er den 
Feldzug gegen den Befehlshaber der ſüpſtaatlichen 


ren endlich im April 1865 zur Uebergabe. Der 
Bürgerkrieg erreichte damit ſein Ende. Die Re⸗ 
publik belohnte Grant's militäriſche Verdienſte, in- 
dem fie ihm nach einigen Jahren die höchſte bür⸗ 
gerliche Stellung übertrug, das Präſidentenamt. 
Zweimal dazu erwählt, hat er dieſes Amt vom 
4. März 1869 bis zu demſelben Tage des Jah⸗ 
res 1877 bekleidet. Aber es waren troftlofe Zu⸗ 
Hände, welche Grant's Nachfolger vorfand. Das 
Grant'ſche Syſtem der Regierung hatte ſich einen 
anrüchigen Namen erworben; ſchamloſeſte Korrup⸗ 
tion im Aemterweſen und Mißſtände ſchmählichſter 
Art waren eingeriſſen. In allen Zweigen der 
Verwaltung wucherte die Unmoralität und ſchien 
alles geſunde Leben erſticken zu wollen. Die unter ⸗ 
worfenen Südſtaaten waren zum Tummelplatz der 
Habſucht und der wildeſten Leidenſchaften gewor⸗ 
den. Die achtjährige Periode der Präſldentſchaft 
Grant's iſt ein Flecken in der Geſchichte der Union; 
aber an der Bahre des Verſtorbenen wird Ge 
rechtigkeit zur doppelten Pflicht. Grant war ein 
Mann des Krieges, nicht des Friedens. Der 
Scharfblick und die Energie, die ihn auf dem 
Schlachtfelde zum Stege führten, die fehlten ihm 
in der Politik und in der Verwaltung. Hier war 
er ein Werkzeug in der Hand gewiſſenloſer Poll⸗ 
tiker, und er ermangelte der Kraft — wir wollen 
nicht darüber entſcheiden, ob auch des Willens — 
ſich deren unhellvollem Einfluſſe zu entziehen. Die 
republikaniſche Partet, die ihre Macht miß brauchte, 
batte ihn zum Bannerträger erkoren, auf deſſen 
Namen fie fündigen konnte; der eigentliche Leiter 
der Regilerungsangelegenheiten war er nimmer. 
Manches iſt auch auf die Nachwirkungen des Bür⸗ 
gerkrieges abzuwälzen, aber es iſt leider eine 
Thatſache, daß die ganze Verwaltungsperiode die⸗ 
ſes Mannes nur wenige Lichtblicke aufzuweisen 
hat. Das vergangene Jahr noch hat den einſt 
mit Begeiſterung auf den Präſtdentenduhl Erho⸗ 
benen in recht zweifelhafte und zweideutige Finanz⸗ 
operationen verwickelt geſehen, die einen neuen 
Schatten auf feinen Namen warfen; das Volk 
der Vereinigten Staaten hat trotzdem, wie 46 
während der langwierigen Krankheit in reichem 
Maße bewieſen hat, das Wort vom Undank der 
Republiken zu Schanden gemacht und verzeiht dem 
Helden, der die Rebelllon niederwarf und den 
Beſtand der Union von Neuem ſicherte, auch heute 
an der Bahre Vieles, weil es ihm Vieles zu dan ⸗ 
ken hat. 


— Ueber die verzweifelte und wild erregte 
Situation in Spanien ſchreibt man aus 
Madrid: 

Die außerordentliche Hitze und die Cholera- 
furcht haben das vornehme hauptſtädtiſche Publi⸗ 
kum in die Bäder und Sommerfriſchen des Nor⸗ 


Ulyſſes Simpſon (oder dens verſcheucht, und wir Zurückgebliebenen wer⸗ 


den durch tolle Allarmgerüchte in Athem gehalten, 
um nicht ganz in Apathie zu verſinken. 


Faſt täg⸗ 
lich will man von neuen Waffendepots wiſſen, 
welche die Polizel entdeckt haben fol, und vor A 
Tagen überraſchte die Pollzet in Saragoſſa in der 
That etwa 60 Verſchwörer, die ſich in einer nabe 
der Stadt gelegenen Billa verſammelt hatten. 
Unter den 6 Gefangenen — die übrigen Ver⸗ 
ſchwörer flüchteten — befindet ſich der Oberſt 
Magallon, der in Folge des Pronunziamenta vom 
Auguſt 1883 zu Gunſten Zorilla's ſich vom akti- 
ven Dienſte zurückziehen mußte. Die Erdbeben 
— noch geſtern, Abends um 91], Uhr, wurde 
eine Erſchütterung in Malaga verſpürt — und 
die Cbolera haben in die reichſten Provinzen Elend 
und Verzweiflung gebracht. Die Seuche allein 
bat in dieſem Jahre ſchon gegen 19,000 Men- 
ſchenopfer gekoſtet. Handel und Verkehr ſtocken 
derart, daß ſonſt wohlhabende Familien mit Sor 
gen ſchlimmſter Art zu kämpfen huben. Das 
Baargeld hat ſich überall zurückgezogen und der 
Kredit hat vollſtändig aufgehört. An verſchiede⸗ 
nen Orten haben ſich die Steuerzahler in Maſſe 
gegen die Steuerbeamten erhoben. 
es zum einem förmlichen Straßenkampfe gekom⸗ 
men, in welchem 6 Perſonen aus dem Volke von 


der Zivllgarde getöbtet, und gegen 30 Perſonen 


verwundet wurden. Dort wie in Saragoſſa ziehen 
jetzt Patrouillen Tag und Nacht durch die Stadt, 
und Truppen kamptren auf den Straßen und Plätzen. 
Man begreift, daß ein derartig vorbereitetes Volk 
revolutionären Einflüſterungen gern Gehör ſchenkt.— 
Unſer berühmter Partamentsredner Criſtiano Mar- 
deſſen Privatleben in mancher Beziehung zu 
wünſchen übrig ließ, hat endlich 


8 


ſein Haus für 


den Empfang anſtändiger Familien acceptabel ge⸗ 


macht, indem er ſich mit Frau Elvira Leon, einer 
Dame aus einer der erſten Ariſtokratenfamillen 
Spaniens, vermählt hat. Seine erbitterten poli- 
tiſchen Gegner Canovas, Sagaſta und Caſtelar 
figurirten als Ehezeugen und der republikaniſche 


Miniſter und berühmte Poet Echega Crap hatte 


die Rolle des Hochzeitsvaters übernommen. 45 
Ausland. Ser 


London, 22. Jull. In der Montageſtzung 


des engliſchen Unteihauſes richtete O' Kelly (der 


früher Korreſpondent der „Tally News“ im 


Sudan geweſen) an den Kriegsminiſter die Frage, 
ob er mittheilen könne, auf welche Autorität hin 
General Wolfeley den Tod von M. Olivier Pain 
meldete; in welchem Orte und an welchem Tage 
der Tod M. Pain's ſtattgefunden haben ſollte; 
und ob General Wolſeley irgend eine Kenntniß 
davon habe, daß Schriftſtücke, die M. Pain zu- 
gehörten, entweder in den Beſitz der engliſchen 
oder der egyptiſchen Regierung oder eines deren 
Agenten oder Beamten gelangt ſeien; und wenn 
ſo, ob dieſe Papiere der Familie M. Pains aus- 
geantwortet werden würden. W. H. Smith ant⸗ 
wortet: Am 9. d. konſtatirte ich in Erwiderung 
auf eine Anfrage, Lord Wolſeley habe am 27. 
Junt telegraphirt, daß Luigi Bonomi, ein aus 
Kordefan entkommener Prieſter, im vorigen No⸗ 


vember von Lupton Bay einen Brief erhalten habe, 


worin gemeldet wurde, daf Olivier Pain tobt ſeiz 


daß aber andererſeits ein gewiſſer Ghallt, ein 
Kaufmann aus Khartum, behaupte, daß Pain dort 
war, als er (Ghallt) jenen Ort unlängſt ver⸗ 
ließ. Lord Wolſeley benachrichtigt mich, daß er 
außer dieſer Information keine Kenntniß über 
den Gegenſtand des Ablebens von M. Pain 
habe, und daß ihm nicht bekannt fet, ob irgend 
welche von deſſen Papieren in den Beſitz von eng⸗ 
liſchen oder egypttſchen Beamten gelangt ſeien. 

London, 22. Juli. Im Oberhauſe bildete 
geſtern der zur Einzelberathung vorliegende Ent⸗ 
wurf zur Erleichterung des Ankaufs von 
Pachtgütern in Irland Gegenſtand einer 
längeren Debatte. 

Lord Spencer, der frühere Vizekönig von 
Irland, unterzieht die Bill einer eingehenden Kri⸗ 
tik. Er bemerkt, fe verſetze den Staat in die 
Lage eines Grund beſitzers in Irland und lege den 
Steuerzahlern Englands ernſte Laſten auf. Der 
Entſchluß, einen Brauerngrundbeſitz in Irland 
herzuſtellen, ſei löblich, aber es würde genügen, 
die Hälfte oder Zweidrittel des Kaufſchillings für 
das zu erwerbende Pachtgut von Staatswegen 
vorzuſchießen. Eine ſolche Maßregel würde eine 
an Wohlſtand zunehmende Klaſſe von bäuerlichen 
Grundbeſitzern erzeugen; die Vorſchießung des 
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gamen Kaufgelbes ſel jedoch gefährlich. Much sell ſacen zur Mnfiht vorlegen; bei diefer Belegenkeit] Olüdsteofte erſch 


der normirte Zins fuß nicht hoch genug. Lordjftedte fie zwei Medaillons ein, dies wurde jedoch 
Spencer drückt ſchließlich die Hoffnung aus, daß demerkt und die Verhaftung der Diebin veran- 
das Experiment ſich als erfolgreich erwelſen werde. laßt. In der Kuſtodie machte dieſelbe in vergan⸗ 
Der Marquis von Salisbury entgegnet, daß die] gener Nacht den Verſuch, ſich durch Erhängen das 


Bill keine endgültige Maßregel, ſondern nur ein 
weiteres Experiment auf einem Pfade ſei, auf 
welchem viele frühere Experimente geſcheltert ſeien. 
Sollte die Maßregel gelingen, ſo würden ihr 
andere Maßregeln in derſelben Richtung folgen. 
Zweifelsohne würde das Parlament alle Vorſichts⸗ 
maßregeln ergreifen, die nothwendig ſeien, um da⸗ 
für zu ſorgen, daß ſeine Freigebigkeit nicht zu 
weit gehe und den im Augenmerk befindlichen 
Zweck nicht zu nichte mache. Der Entwurf wird 
ſchlleßlich durch die Einzelberathung geſoͤrdert. 
Im Unterhauſe richtete Raikes an den Un⸗ 
terſtaatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten 
die Frage, ob eine von dem ehemaligen franzöfl- 
ſchen diplomatiſchen Agenten in Egypten, Billing, 
gemachte Behauptung begründet ſei, daß ein An- 
erbieten des Mahdi, den General Gordon gegen 
ein Löſegeld von 1,250,000 Francs freizulaſſen, 
dem letzten Kabinete unterbreitet und von demſel⸗ 
ben verworfen worden ſei. Bourke erwiderte: 
„Im auswärtigen Amte befindet ſich kein 
Belag in Bezug auf diefe Behauptung, aber Lord 
Granville ermächtigte den Marquis von Salis ⸗ 
bury, folgende Erklärung darüber abzugeben: 
Lord Granville kannte Herrn von Billing in ſei⸗ 
ner Jugend und ſpäter, als er im franzöſiſchen 
diplomatiſchen Dienſt angeſtellt war. Seitdem iſt 
Herr von Billing ſeines Poſtens enthoben wor⸗ 
den, und es waren andere Umſtände vorhanden, 
welche das Vertrauen, das Lord Granville früher 
in Herrn von Billing geſetzt, ſchwächten. Im 
Mai 1884 machte ſich Herr von Billing anhei⸗ 
ſchig, die Freilaſſung des Generals Gordon gegen 
ein Löſegeld von 50,000 Pfund Sterling und 
unter anderen Bedingungen zu erwirken. Lord 
Lpons (der britiſche Botſchafter in Paris) über⸗ 
mittelte das Anerbieten an Lord Granville, be- 
merkte jedoch, daß er daſſelbe nicht befürworte. 
Herr von Billing bot ſeine perſönliche Bürgſchaft 
für die Erfüllung des Kontraktes an, und der 
rurſte Schritt ſollte fein, einer von ihm bezeichneten 
Peerſönlichkeit 2000 Pfund Sterling zu zahlen. 
Nach Berathſchlagung mit Mr. Gladſtone und 
Lord Hartington und nach Anſtellung weiterer 
Recherchen inſtruirte Lord Granville Lord Lyons, 
aus verſchiedenen Gründen das Anerbieten abzu- 
lehnen. 


a Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Jult. Einer Verfügfig der 

Militär ⸗Medizinal Abtheilung des Kriegs miniſte⸗ 

riums zufolge haben ſich ſämmtliche korps ärztliche 
Berichte über Verſuche mit Anwendung von Sa⸗ 
Ücylſäuretalg gegen Fußſchweiß zu Gunſten einer 
allgemeinen Einführung deſſelben aus geſprochen. 
Daraufhin hat der Kriegsminiſter die Einführung 

des Sallicylſäuretalgs zur Heilung bezlehungsweiſe 

Linderung von Fuß ſchwelßen, Wundrelten u. f. w. 

endgültig genehmigt. ; 

Br — Zwiſchen der chineſiſchen Regierung und 
der Werft „Vulkan“ bei Stettin ſchweben gegen ⸗ 
wärtig Verhandlungen wegen des Baues zweier 

neuer Kriegsſchiffe, die voraus ſichtlich dieſer Tage 

tum Abſchluß gelangen werden. 

8 — Landgericht. Ferien- Straf⸗ 
kammer. Sitzung vom 24. Juli. — Eine 
Anklage wider den Zimmermeiſter Friedrich Sch ö- 

ning aus Grabow wegen verſuchter Verleitung 

zum Meineid war heute als erſte Verhandlung an- 
geſetzt und zu derſelben 19 Zeugen geladen. Bei 


Eintritt in die Verhandlung machte auf beſondaren 


Wunſch des Angeklagten der Vertheidiger (Herr 
Rechtsanwalt Beermann) von dem 6 24 II der 
Strafprozeß- Ordnung Gebrauch (wegen Beſorgniß 
der Befangenheit findet die Ablehnung eines Rich⸗ 
ters ſtatt, wenn ein Grund vorliegt, welcher ge⸗ 
eignet iſt, Mißtrauen gegen die Unparteilichkelt 

eines Richters zu rechtfertigen) und bat um Ab⸗ 

lehnung des Borfigenden, Herrn Landgerichts⸗Di⸗ 
rektor Lindemann. Den Antrag begründete 
er damit, daß die heut vorliegende Anklage aus 
einem Zivilprozeſſe, welchen der Angeklagte Schö⸗ 
ning wider den Kaufmann Totte angeſtrengt hatte, 
hervorgegangen ſel. In dem deshalb früher an- 
geſtandenen Termin vor der 3. Zlvllkammer habe 
Derr Direktor Lindemann gleichfalls den Vorſitz 
geführt und in dem damals ergangenen Erkennt⸗ 
ni ſeien eine Anzahl der auch heute geladenen 
Zungen als unglaubwürdig bezeichnet. Herr Staats⸗ 
anwalt Mertens widerſprach dieſem Antrag 
und der Vorſttzende erklärte, daß er ſich keineswegs 
befangen fühle. Der Gerichtshof beſchloß die Ver⸗ 
tagung, da über den von dem Bertheldiger geftell- 
ten Ablehnungsantrag nicht berathen werden konnte, 
weil ein Richter zur Vertretung des Vorſitzenden 
nicht beſchafft werden konnte. 
ae — Geſtern Nachmittag gegen 5°/, Uhr ent- 
ſtand in einer Bodenkammer des Hauſes große La⸗ 
ſtadie 46 Feuer, welches jedoch bald bemerkt und 
diurch zwei zugezogene Feuerwehrleute gelöſcht wurde. 
Der Schaden iſt nur gering. 
— Von dem ſtädtiſchen Taucher wurde vor ⸗ 
geſtern aus der Oder bei der Silberwieſe ein ca. 
1½ Meter langes Stück des Schornſteins von 
dem Dampfer „Orpheus“ zu Tage gefördert, wel⸗ 
ches ſeit der Exploſton des Dampfkeſſels des „Or⸗ 
pheus“ im Jahre 1879 im Waſſer gelegen hat. 
— Die Uhr am neuen Rathhaus hat auch 
ihre Hundstagsferien angetreten, ſeit geſtern Abend 
ſteht dieſelbe wieder. 
— In das Geſchäft des Goldarbeiters Rich 
ter in der Schulzenſtraße trat geſtern Nachmittag 
die unverehelichte Marie Buck und ließ fi) Gold⸗ 


Leben zu nehmen; fie wurde jedoch von zwei 
Zellengenoffinnen wieder losgeſchnitten. In ihrer 
Wohnung wurde noch eine größere Partie Gold⸗ 
waaren mit Preisauszeichnung vorgefunden, welche 
augenſcheinlich gleichfalls aus Laden - Diebftählen 
herrühren. Es find dies: ein Medaillon mit Kette, 
in der Mitte eine kleine Perle, ein goldenes Me- 
daillon mit Gemme, ein Damenring mit rothem Stein, 
ein goldener, M. S. gezeichneter Ring, eine ſil⸗ 
berne Damenuhr (Nr. 1294), eine Elfenbein ⸗ 
Broſche, eine Broſche (Hand mit Roſe) und meh⸗ 
rere Preis aus zeichnungen von Goldſachen. Die 
Buck will alle diefe Sachen von Freunden ge- 
ſchenkt erhalten haben. Dieſe Angabe verdient 
jedoch wenig Glauben und läge es im Intereſſe 
der Unterſuchung, wenn ſich Goldwaarenhändler 
die bei der Kriminal ⸗Polizei ausliegenden Goldſachen 
betrachten möchten, um event. dieſelben als ge- 
ſtohlen zu rekognosztren. 


Ans den Provinzen. 

— Am Dienſtag Nachmittag fiel der Arbeiter 
Zöllner aus Schlabrendorf bei dem Bau eines 
Ringofenſchornſteins in Eggeſin aueſeiner Höhe 
von ca. 50 Fuß vom Gerüſt. Derſelbe trug ſo 
ſchwere Verletzungen davon, daß an ſeinem Auf- 
kommen gezweifelt wird. f 

Swinemünde, 23. Jull. In der Zeit vom 
27. d. Mts. bis zum 10. Auguſt cr., mit Aus- 
nahme der Sonntage, von Morgens 8 bis Mit⸗ 
tags 12 Uhr, findet die diesjährige Seeſchießübung 
der Küſten⸗Artillerie aus den Küſtengeſchützen der 
Oſt⸗ und Weſthatterie ſtatt. Das hier garni⸗ 
ſontrende 1. Bataillon pommerſchen Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 2 geht zur Schießübung nach 
Cuxhaven, während das 2. Bataillon aus Neu⸗ 
fahrwaſſer und Memel hier die Schießübung ab⸗ 
hält. Um Unglücks fälle zu verhüten, iſt während 
der Schießübung der Ein- und Ausgang von 
Schiffen nicht geſtattet, auch werden die beiden 
Moolen und das in der Nähe befindliche Terrain 
durch Sicherheitspoſten abgeſperrt. 

Wittow, 22. Juli. Der in dieſem Sommer 
in der Tromper Wiek betriebene Flunderfang, an 
dem ſich die Fiſcher aus den Ortſchaften Bitte, 
Breege und Glowe ſeit etwa vier Wochen be- 
theiligen, zeigt ſich im Allgemeinen als ein ziemlich 
lohnender und übertrifft die aus demſelben ge⸗ 
wonnene Einnahme den Verdienſt der Vorjahre. 
Deshalb gehen auch bei irgend günſtiger Witterung 
die Boote jeden Tag hinaus und find allein 
von Breege aus fieben Fahrzeuge mit dem Fange 
beſchäftigt. f 

& Bütow, 21. Jull. Vor Kurzem wurde 
in Noſſin, Kreis Stolp, die Tochter eines Arbeiters, 
welche in der Brennerei beſchäftigt war, von dem 
Rade bei der Maſchine erfaßt und zweimal um 
daſſelbe geſchleudert. Die Unglückliche erlitt einen 
Beinbruch und mehrere Quetſchungen am Körper. 
Geſtern paſſirte daſſelbe Unglück dem Brenner 
Gerth in Poberow, Kreis Rummels burg. Derſelbe 
wurde ebenfalls von dem Rade in die Höhe ge- 
hoben und derart zu Boden geſchleudert, daß er 
eine Zerſplitterung des Schienbeins, ſowie mehrere 
Kopfwunden erlitt. Daß die beiden Unglücklichen 
noch am Leben geblieben und von dem Rade nicht 
zerriſſen worden find, if als ein großes Wunder 
anzuſehen. 


Kunſt und Literatur. 

Das Univerſum. Illuſtrirte Monatsſchrift. 
Dresden bei W. Hoffmann. 

Die vorliegende Zeitſchrift kann von uns 
warm empfohlen werden. Sie bietet ausgezeich 
nete Abbildungen und eine höchſt belehrende und 
intereſſante Lektüre, namentlich Schilderungen aus 
Natur- und Völkerleben, Novellen ꝛc. Wir machen 
auf die Monatsſchrift beſonders 1 
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G. Weigel's Excelſior⸗Kautſchuk⸗Stempel⸗ 
Fabrik, Leipzig, ſendet uns einen kleinen, unzer⸗ 
brechlichen Apparat in Briefbeſchwe⸗ 
rer form, der das gefährliche und unappetit⸗ 
liche Befeuchten von Marken und Etiketten, Kou⸗ 
verts ꝛc. mit der Zunge unnöthig macht — mit- 
tels deſſen das Befeuchten einzelner und ganzer 
Streifen von Marken ungemein raſch vor ſich geht 
— und der auf keinem Pulte fehlen ſollte. Er 
wird gegen 1 Mark 20 Pf. (5 Exemplare für 5 
Mark 50 Pf.) elegant in Metall, einfacher in 
Holz für 85 Pf. (5 Exemplare für 3 M. 75 
Pf.) in Marken franko geliefert, iſt geſetzlich ge- 


ſchützt, und können wir ihn, da wir ſeine Brauch ⸗ 


barkeit ſelbſt erprobten, er auch weit zweckmäßiger 
als die bekannten Schwammdoſen, warm er 


In St. Louis kündigte ein ſpekulativer Thea⸗ 
ter⸗Direktor die Vorſtellung von Schiller's „Tell“ 
an. Der Theaterzettel enthielt in fetter Schrift 
die Schlußbemerkung: „Der Landvogt Geßler wird 
hoch zu Roß auf der Bühne erſcheinen. Das 
Roß wird nach der Vorſtellung ver looſt wer- 
den. Jeder Inhaber eines Sitzplatzes erhält ein 
Loos an der Kaſſe“. Die Pferde -Lotterie ver- 
lieb, wie das zu erwarten ſtand, der „Tell“-Vor⸗ 
ſtellung eine bedeutende Zugkraft, und das kunſt⸗ 
finnige Publikum erwartete mit Spannung den 
Moment, wo das Roß des Landvogts zur Ver⸗ 
loofung kam. Endlich wurde das Loos gezogen, 
und der Regiſſeur lud den glücklichen Gewinner 
ein, auf die Bühne zu kommen, und den Gewinn 
in Empfang zu nehmen. Mit dem Inhaber des 


SS A ( 
er aber noch ein zwelter Mann 
auf der Szene und nun ergab ſich Folgendes: 
erſtens war das Roß Geßler's eln — Maulkeſel, 
zweitens war dieſer Mauleſel geſtohlenes Gut und 
wurde als ſolches von dem Eigenthümer reklamirt, 
drittens war der Mauleſel blind, was den Ge⸗ 
winner veranlaßte, das edle Reitthier Geßler's 
ohne Zaudern dem rechtmäßigen Beſitzer wieder 
zurückzuſtellen. So endete dieſe intereſſante „Tell“ 
Vorſtellung ohne jeden Mißklang. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Die Raſtrſchule.) So Mancher wird 
ſchon darüber nachgedacht haben, wie man das 
Rafiren lernt. In den Raſtirſtuben führen nur 
Meiſter und Gehülfen das Meſſer, während der 
Lehrjunge nur Seifenſchaum ſchlägt, das Waſch⸗ 
becken bringt, um Bier über die Gaſſe geſchickt 
wird oder Perückenhaare einfädelt. Das Bart⸗ 
ſcheeren iſt eben eine heikle Sache, denn die Meſſer 
find ſcharf und eine Menſchenkehle iſt bad abge⸗ 
ſchnitten. Der Junge muß das Raſiren aber doch 
irgendwo erlernen, und zwar an lebenden mit 
Bartſtoppeln verſehenen Geſchöpfen, während er 
das Friſtren auch an Puppenköpfen üben kann. 
Wo alſo und wem gegenüber wird dem Lehrling 
das erſte Mal das Mefjer in die Hand gegeben, 
damit er Fertigkeit erlange in der Kunſt der Bart⸗ 
abnahme? Dies geſchieht in der Lehrlingsſchule 
und — wie ein Wiener Blatt erzählt — unter 
einigermaßen heiteren Umſtänden. In der richti⸗ 
gen Erwägung, daß nur ſehr verwegene Indtvu⸗ 
duen ſich dem Meſſer eines Lehrlings aus ſotzen, 
werden von dem Schulvorſtande hunderte von Frei⸗ 
karten zur Bartabnahme an das Mafjenguartier, 
Aſyl für Obdachloſe und dergleichen Inſtitute ver⸗ 
abfolgt. Die Beſucher derſelben erſcheinen uner- 
ſchrocken in dem Schullokale, um ſich von den Lehr⸗ 
lingen raſiren zu laſſen, denn fie denken: lieber 
ein wenig geſchunden werden, als wie Waldteufel 
herumgehen. Es iſt ein blutiges Geſchäft, das die 
Lehrjungen da verrichten. Nachdem Jeder feinen 
Kunden tüchtig eingeſeift hat — ein Vorgang, 
der ſich in mehr als einer Beziehung nüßlich er⸗ 
weiſt — lehrt ihn der Meiſter das Meſſer führen. 
Dies hat ſeine bedeutenden Schwierigkeiten ſchon 
aus dem Grunde, weil die Knirpſe meiſt nicht an 
ihr Objekt hinanreichen. Da ſitzt ein ungeſchlach⸗ 
ter Menſch mit verwilderten Haaren und einem 
achttägigen Barte. Der kleine David ſetzt dem 
Goliath das Meſſer an und beginnt auf Kom⸗ 
mando des Meiſters zu ſchaben, daß dem großen 
Kerl die Augen wäſſerig werden ob des ungeheuren 
Schmerzes, den ihm der Kleine bereitet. Ein 
Schnit: in die Geſichtshaut iſt raſch verübt, das 
Blut rieſelt über die Seife, wie über friſch ge⸗ 
fallenen Schnee. — Blut ſchon, ſagt der Kleine, 
und hält erſchreckt lune. — Nur weiter balbiren, 
ruft der Verwundete, willſt mi' zizerlweiſ' ſchind'n, 
klaner Willenbacher? — Der Raſtrlehrer nimmt 
nun das Meſſer zur Hand und läßt bafjelbe ge⸗ 
ſchickt über die a Stelle gleiten, wobei 
der eingeſelfte Goltath ein behagliches Ah! hören 
läßt, ohne ſich dieſer Wohlihat indeß lange zu 
erfreuen, denn bald muß der Schüler weiterſägen, 
und da er nun einmal Blut geleckt hat, jo erwa⸗ 
chen alle grauſamen Inſtinkte in ihm, welche ihn 
antreiben, ein furchtbares Blutbad in dem Antlitz 
des Mannes aue dem Maſſenquartier oder dem 
Aſyl für Obdachloſe anzurichten. Nachdem der⸗ 
ſelbe durch Alaun und Feuerſchwamm vor der 
Verblutung gerettet worden iſt, werden ihm zur 
Entſchädigung für die aus geſtandenen Schmerzen 
die Haare geſchnitten, ſelbſtverſtändlich wieder durch 
den Schüler, welcher bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
ſucht, ebenſo mit der Scheere zu klappern, wie er 
es bei den Gehülfen geſehen. Auf dieſe Weiſe 
lernt der Junge endlich die richtige Handhabung 
des Meſſers kennen und ſeine Gefährlichkeit min 
dert ſich weſentlich, jo daß es nach etlichen Dupend 
ſolcher Freikunden in der Regel kein Blutvergießen 
mehr giebt. Dann find beide Theile mit einander 
zufrieden; der Mann aus dem Maſſen quartier und 
der Barbierlehrling. Am allerzufriedenſten aber 
war vor einiger Zeit ein etwas ungepflegt aus ⸗ 
ſehender Herr, welcher in den Laden des Vorſte⸗ 
hers jener Schule trat und dort alls erdenklichen 
Verſchönerungen an ſelner Perſon vornehmen ließ: 
Raſtren, Haarſchneiden, Kopfwaſchen, Bartſtutzen 
u. ſ. w. Zum Schluſſe zog er mit einem zufrie⸗ 
denen Kopfnicken eine Raſirſchul⸗ Freikarte hervor 
und gab ſie als Zahlung. Er that auch die wohl⸗ 
wollende Bemerkung, daß er hier weit beſſer be- 
handelt worden jei, als letzthin oben im Schul⸗ 
lokale; er habe ſich ja gleich gedacht, der Borſte 
her ſelber werde die Sache trefflicher machen, und 
er gedenke jetzt immer hierher zu kommen mit den 
Freikarten. Der Vorſteher hat ſeitdem gegen die 
fen prächtigen Kunden in ſeinem Privatlokal Ver⸗ 
ſchanzungen angelegt. 

— Von einem neuen muſt kaliſchen „Wun⸗ 
derkinde“ wird aus Stockholm berichtet: 
Während Profeſſor Wilhelmj's letzten Auf- 
enthalts in der ſchwediſchen Hauptſtadt ließ ein 
kleiner zwölfjähriger Knabe ſich vor ihm hören. 
Der große Künſtler war ſo erſtannt und erfreut 
über deſſen Spiel, daß er verſprach, das Kind 
als ſeinen Schüler aufzunchmen. „Innerhalb 
zwei Jahren“, ſagte der Profeſſor gutmüthig, „ſoll 
er beſſer ſpielen, als Dengremont.“ Der kleine 
Violiniſt, deſſen Name Adolf Amigo iſt, verließ 
Stockholm am letzten Donnerſtag, um nach Pro⸗ 
feſſor Wilhelmj's Villa in Wiesbaden abzureiſen 
und dort unter Leitung des Meiſters ſeine Studien 
anzufangen. 

— Folgende kleine Epiſede aus dem Aufent⸗ 
halt des Kaiſers in Ems wird der „Kobl. Ztg.“ 
geſchrieben: Als der Kaiſer in den letzten Tagen 


Geſchenken 


en 


ch 


ſchäftslokal des Hoflieferanten A. Frank (Inhaber 
Eduard Frank). Da wurde der Kaiſer das fünf⸗ 
jährige Töchterlein gewahr, welches in der Hand 
ein Blumenbouquet hielt. Der Kaiſer fragte die 
Kleine: „Willſt Du mir das ſchenken ?“ Das 
Kind erwiderte mit klarer, feſter Stimme: „Da, 
Kaiſer, haſt Du ihn,“ und überreichte das Bou⸗ 
quet. Mit vieler Freude nahm der Kaiſer die 
Blumen an. 

Teplitz Schönau, 21. Juli. Fünf⸗ 
tauſend Kurgäſte haben dieſes Jahr bereits unſern 
Kurort beſucht — ein immerhin erfreulicher Be⸗ 
weis dafür, daß das alte Teplitz noch jugend⸗ 
kräftig genug iſt, trotz der in neuerer Zeit an⸗ 
ſehnlich gewachſenen Zahl von Konkurrenzbädern 
einen der erſten Plätze unter den hervorragen⸗ 
deren Bade Orten zu behaupten. Und alt kann 
im Vergleich zu der Mehrzahl aller Heilbäder 
Teplitz wohl genannt werden. Denn ſchon vor 
bald vierthalbhundert Jahren ſchrieb Thomas Mitis 
ſeine bekannte Idylle über die heißen Bäder zu 
Teplitz. Dieſes im letzten Jahresbericht unſeres 
Rialgymnaſtums neuerlich mitgethellte Gedicht ſchil⸗ 
dert in ſchwungvollen lateiniſchen Verſen die herr ⸗ 
liche Lage des Ortes und ſeine kräftigen Quellen. 
Die Bade-Einrichtungen waren damals noch ſehr 
einfach. Der Dichter führt es als etwas Neues 
und Auffälliges vor, daß für die Badenden, damit 
ſte nicht geſehen werden und ihre Habſeligkeiten 
verwahren können, getrennte Kammern errichtet 
wurden, daß hier die Männer, dort die Frauen 
baden u. dgl. Allein erſt 1698 fol Teplitz, wie 
der zu Nürnberg 1723 gedruckte „atlas porta- 
tilis Germanicas“ erzählt, „zuvörderſt mit allerley 
Gelegenheit die fremden hohen und niedrigen Bade⸗ 
Gäſte zu bewirthen, verſehen worden“ ſein. Die 
Zahl der Gäſte und der Ruf des Bades ſcheinen 
ſchon vor zwelhundert Jahren ziemlich groß ge⸗ 
weſen zu ſein, da dis 1667 „aufgerichteten neuen 
Bürgermeiſterlichen Regiſter“ in der Periode vom 
15. Mat bis 19. Junt 1685 von der Abmeſſung 
der Badegaſſe berichten, wie die abgebrannten 
Häuſer daſelbſt wieder gebaut werden ſollen. 


Bankweſen. 

Oeſterr. 5proz. 1860er 500 Fl. Looſe. Die 
nächſte Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen 
den Kours verluſt von ca. 250 Mark bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Reu⸗ 
burger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13, die 
S für eine Prämie von 3 Mark pro 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 23. Jul. Der chtneſiſche Gefandte 


Hi Cheng Cheng iſt heute früh aus Berlin hier 
eingetroffen, wird dem Präſtdenten Grevy in 


nächſter Woche fein Beglaubigungsſchreiben über⸗ 


reichen und ſodann, nach Berrauung des Oberen 


Tſcheng⸗kü⸗ kong mit der Führung der bieſigen Ge⸗ 
ſandtſchaftsgeſchäfte, nach Berlin zurückkehren. 

Der Gouverneur von Cochinchina, Tompfon, 
wird am 27. d. Mts. Cochinchina verlaſſen, um 
ſich nach Frankreich zu begeben, der „Temps“ deu⸗ 
tet an, daß derſelbe nicht nach Cochinchina zurück⸗ 
kehren werde. 

Paris, 23. Juli. Deputirtenkammer. Me⸗ 
zieres interpelliete die Regierung über den Miß⸗ 
brauch, der durch den Handel mit Paſſierſcheinen 
entſtehe, und der dem ausländiſchen Gußelſen die 
Einfuhr in Frankreich unter Umgehung des Zolls 
ermögliche. Gleichzeitig brachte Mezieres einen auf 
Abſtellung dieſes Mißbrauchs abzielenden Antrag 
ein. Der Antrag wurde von Rouvier bekämpft 
und von der Kammer abgelehnt. 

London, 23. Juli. Die Trauung der Prin⸗ 
zeſſin Beatrice mit dem Prinzen Heinrich von 
Battenberg hat heute in der Kirche von Wipping⸗ 
ham in der Nähe von Osborne im Beiſeln der 
Königin, der Miniſter, des diplomatiſchen Korps 
und einer großen Anzahl hervorragender Perfün- 
lichkeiten ftattgefunden, b 


London, 23. Jull. Unterhaus. In Beant⸗ 


wortung mehrerer an ihn gerichteter Anfragen er⸗ 


klärte Unterſtaatsſekretär Bourke, über die Emiſſton 
der neuen egyptiſchen Anleihe fänden Unterhand⸗ 
lungen ſtatt. Anlangend das von General Gren⸗ 
fell gemeldete Gerücht vom Tode des Mahdi, jo 


werde demſelben in Aſſuan allgemein Glauben ge⸗ 


ſchenkt, die Anhänger des Mahdi hätten fi in 
großer Zahl aus Dongola und Umgegend nach 
dem Süden hin zurückgezogen. Der Opiumver⸗ 
trag mit China jet unterzeichnet, aber noch nicht 
ratiſiztrt. Der Kanzler der Schatzkammer Hicks⸗ 
Beach gab auf Befragen an, daß in Bezug auf 
et 1 Drummond Wolff's noch nichts feſtge⸗ 
ellt je 

London, 23. Juli. Das Unterhaus berieth 


im Fortgang der Sitzung den Bericht über die 


Bill, welche die Entziehung des Wahlrechts wegen 
ärztlicher Behandlung ſeitens der Armenpflege auf⸗ 
hebt. Ein Antrag Colling's, wonach unter ärzt⸗ 
licher und chlrurgiſcher Hülfe alle Dinge zu ver⸗ 
ſtehen ſein ſollen, die vom Armenarzte verabreicht 
oder empfohlen werden, wurde von der Regierung 
bekämpft, vom Hauſe aber mit 180 gegen 130 
Stimmen angenommen. Der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer, Hicks Beach, erklärte Hierauf, von der 
Regierung werde nunmehr jede Verantwortung 
für die Bill abgelehnt. Von der Oppoſttion aber 


. 


wurde die BIN ſofort aufgenommen und weiter be - 


rathen. a 
Newyork, 23. Jull. General Grant 
iſt geſtorben. 


Ein Ehrenwort. 
\ Roman 
von 
Beruhard Frey (M. Bernhard). 
32) 0 — —eê 


„Ich weiß nicht, ob ich Ihnen helfen kann,“ 
erwiederte Harald, richtete ſeine hochgewachſene 
Geſtalt noch mehr empor und jpähte aufmerkſamen 
Auges nach rechts und links. „Wir haben das⸗ 
ſelbe Ziel, damit Sie es wiſſen; aber ob wir 
finden werden —“ 

Er verſtummte und dirigirte den Grafen, ihn 
leicht unter den Arm faſſend, ein wenig nach der 
rechten Seite. 


„Wos gebt's! Haben St.?“ 

„Henn Ehe: d hat zwei Bilder gemalt, ich weiß 
nicht, ob Sie ih nur für das eine Sujet inter ⸗ 
eſſtren; bier haben wir das andert.“ 

Mit feinem ſcharfen Blick hatte er as Ma- 
donnenbild herausgefunden und trat nun mitten 
unter «ine loſe verſtreute Gruppe von Beſchauern, 
die in eifriger Debatte begriffen war. 

„Warum nicht?“ fragte foeben eine unterneh⸗ 
mende Stimme. Es iſt ein tätiges Bild und 
entſchieden get gemalt.“ 


„Jawohl, — techniſch — 1% ſtreite es nicht. 
Aber die Auffaſſung — die Auffaſſung! Haben 
Sie ſchon jemals eine Madonna gejehen, die jo 
aus ſchaut?“ 

„Sie thun gerade ſo, als liefen einem die 
Madonnen dutzendweiſe draußen auf den Boule⸗ 
vards entgegen. Warum ſoll fie nicht jo aus⸗ 
ſchauen?“ . 


„Weil es Ueberlieferungen giebt, die ein Jün⸗ 
ger der Kunſt heilig halten fol und das mit 
Recht. Mei Gott! Die alten Meiſter hätten 
ſich ja eher die rechte Hand argehackt, ehe ſte 
eine junge Perſon mit dieſen begehrlichen Augen 
als Mutter Gottes bingemalt haben würden.“ 

„Ja die Alten, die Alten! Die kommen eben 
nicht wieder. Hier haben wir's mit der Jetztzeit 
und mit den modernen Künſtlern zu thun.“ 


che aa aufipkten und 
5 fo techniſch-virtuos wiedergeben konnte, ohne 
die richtige Weihe zu finden, die dieſes Weſen 
erſt zu einer Madonna machen würde; — jetzt 
iſt's weiter nichts als ein büdhübſches Frauen · 
zimmer.“ 


„Sa; aber wie bildhübſch auch,“ ſagte Normy 
leiſe zu Harald und drehte heftig ſeinen langen 
Schnurrbart. „Die ganze Kontroverſe der Kunſt 
und des Madonnenthums bei Seite, wo mag der 
Menſch das Modell gefunden haben? — Sie 
ſehen ſo verſtimmt aus, Traunſtein; ich bitte 
Sie, wie iſt das möguch, mit dieſem Bilde vor 
Augen?“ 


Ja, Harald war in der That verſtimmt, er 
bereute es, Dagmar als Madonna vorgeſchlagen 
und den Maler zu ihr geführt zu haben, bereute 
es, daß er die öffentliche Zurſchauſtellung dieſes 
Bildes nicht verhindert hatte. War auch der Aus⸗ 
druck total unähnlich, — immerhin war es Dag 
mar, waren es ihre Züge, die er hier bewundern, 
kritiſiren, beſpötteln hörte, und es ſchmerzte ihn. 
Er empfand jo viel feiner, zarter, reizbarer, ſeit 
er fie kannte. Bie her hatte er in ſeinem Leben 
nur Leidenschaft und Begehren gekannt; zum erſten 
Male war jetzt fein Herz erwacht und eine ein⸗ 
dringliche, machtvolle Sprache war es, die es 
redete. 


Ein kleiner, graubärtiger Mann, der unter ſei⸗ 
nem rieſigen Rembrandhut anzuſehen war wie ein 
wandelnder Pilz, näherte ſich der Gruppe, und 
fofoe: ſtellten ſich die beiden fireitenden Vertreter 
der antiken und modernen Kunſt achtungsvoll bei 
Seite, damit der kleine Herr voran zu ſtehen 
käme; er war ein bedeutender vielgenannter Ma⸗ 
ler. Man trat zuſammen, um ſein Urthe l zu hö⸗ 
ren, und der Tapler von zuvor ſtellte ſich neben 
ihn und fragte, wie er das Bild fände. 

Der Befragte zog ſeine grauen, buſchigen 
Augenbrauen dicht zuſammen und firirte das Ge⸗ 
mälde ſcharf; er zog es gleichſam mit den Augen 
in ſich hinein, dann ſagte er kurzweg: 


„Das iſt ja ein reizend ſchönes und flott ge⸗ 


c > 
meinen Sie? Eine Madonna ſoll'e vorflellen? 
Ja jo, das muß dem Menſchen doch bübſch ge⸗ 
ſagt werden. Die Ausſtellungskommiſſlon ſollte 
es mit deutlichen Lettern darüber ſchreiben“ 

Er ſprach's und trat von dem Bilde weg, zum 
deutlichen Zeichen, daß dies ſein erſtes und 5 
tes Wort darüber ſei. 


„Ich ſehe noch kein Todes urtheil darin,“ ſagte 
der Mann der Oppoſition von vorhin. Dieſe 
abſprechende Kritik iſt mir nur ein Beweis mehr 
für die Behauptung, daß ältere Leute immer eln⸗ 
ſeitig werden. Talente wie dieſes da laufen einem 
nicht jeden Tag über den Weg und ſind mit ein 
paar hämiſchen Worten keineswegs jo ohne wii⸗ 
teres abzuthun.“ 


„Wie lange treibt's denn dieſar Deutſche hier 
in Paris 7“ ließ ſich eine andere Stimme dazwi⸗ 
ſchen vernehmen. „Er muß einen wahrhaft in- 
dianiſchen Spürſinn für exquiſite Modelle haben; 
dies hier iſt doch keine Franzöſin, da könnte ich 
meinen beſten Renner ſamt dem dazu gehörigen 
Jockey d'rauf verwetten. Wo mag er fie herge⸗ 
nommen haben? Schlichtweg entzückend. Und nun 
Nummer zwei, hängt dort ganz dinten links hin⸗ 
unter, wo immer ein gewaltiges Keſſeltrelben ſtatt⸗ 
findet — ſeine Delila, nun, das Modell wäre 
bekannter, — verliert aber, ſollte ich meinen, da⸗ 
dur auch keineswegs an Reiz.“ 

„Kommen Sie mit, Normp,“ ſagte Harald, 
froh, hier fortzukommen, „Sie hören es, der 
Zufall weiſt uns dle rechte Spur, — das zweite 
Bild iſt eine Delila und hängt hinten links bin⸗ 
unter.“ 


„Ja, ja,“ erwiederte der Graf ſelbſtvergeſſen 
und wandte die Augen nicht von der Madonna 
ab. „Ich komme mit Ihnen, Traunſtein. Wüß te 
ich nur, woher der Glückspilz von Maler dieſes 
Modell. — unſereins, wahrhaftig, geht doch auch 
nicht blind durch die Welt, — im Gegentheil, 
man hält ſeine Augen offen; aber ſoll einem je 
in der Welt etwas Aehnliches begegnen? Und 
dieſer Menſch geht bin und malt es ab und ſetzt 
es in eine öffentliche Ausſtellung, expreß um uns 
anderen zu zeigen: Seht her, ein ſolcher Vogel 
Phön x bin ich, und Ihr, Ihr könnt von fern 


ich 101 Tängf an eier Wege 
gezweirelt hätte, im Anblick dieſer Madonna 
käme mir das lleſſe je Mißtrauen. 
denn abſolut hier nicht länger, Traunſtein? Gut, 
ich folge Ihnen.“ 

Immer den Kopf zurückgewendet, ein ſehnfüch⸗ 
tig verliebtes Blinzeln in den Augenwinkeln, legte 
Normp ſeine Hand auf Haralds Arm und folgte 
ihm widerſtrebend, — bald willenlos weiterge- 


trieben von der Völkerwanderung, die denſelben 


Weg mit ihnen nahm. 


Schon aus einiger Entfernung leuchtete es zu 
ihnen herüber, das ziemlich hochge hängte Gemälde. 
Es war lebensgroß, — eine einzelne Frauen⸗ 
geſtalt inmitten eines orientaliſchen Gemaches, das 
an der Rückseite einen ſchweren, halb zurückge⸗ 
ſchlagenen Vorhang von ſtrablender Goldfarbe 
zeigte, der ein paar zierliche Säulen und dazwi⸗ 
ſchen einen ſchmalen Spalt bläulicher Luft ſehen 
ließ. Von dieſem goldenen Grunde bob ſich die 
weiße Frauengeſtalt wundervoll ab. In weichen 
Falten legte ſich der ſchmiegſame Seidenſtoff, mit 
leichten Goldarabesken durchzogen, um die ſchönen 
Glieder; das Köpfchen mit den kurzen, üppigen 
Locken, um einen Farbenton leichter als das Gold 
des Vorhanges, war ein wenig ſeitwärts gewen⸗ 
det wie in lauſchender Stellung. So ſtand fie 
und wartete. — 


Ja, das war ſie, die Dellla des alten Teſta⸗ 
ments, die durch argliſtige Tücke deu ſtärkſten Hel⸗ 
den ihres Volkes verrieth, daß er wehrlos wie 
ein Kind in die Hände feiner Feinde fallen mußte. 
Halb verborgen von den Falten ihres weißen Ge⸗ 
wandes bielt ihre Hand die goldene Schere; ihre 
Augen irrten, unter den dunklen Wimpern ſeit⸗ 
wärts gewendet, mit gedämpfter Gluth ins Leere, 
— ts war eine jo packende Lebens wahrheit in 
dieſer Stellung, dieſem Blick, daß man meinte, 
jetzt müſſe das Haupt des Welbes ſich vollends 
umwenden und dem Beſchauer mit großaufgeſchla⸗ 
genen Augen ins Geſicht ſehen. Die brennend» 


zotben Lippen umſpielte ein Lächeln, halb trium⸗ 


phirend, bald grauſam. Möge er kommen, der 
wunderſtarke Mann, der Gottgerechte, möge er 
den golbgemwirkten Vorhang bei Seite ſchieben und 


„Die alle zuſammen Realiſten find, — natür- maltes Griſettchen mit einem dito B. mbino, was ſte hen und Euch den Mund wiſchen. — Wenn eintreten in ihr Gemach, — er findet hier eine, 
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Unſer e zu Amt Fiddichow mit 
circa 10 Morgen Grundſtücken wollen wir ſofort aus 
freier Hand ſehr billig verkaufen. 

Geſchwiſter Supply, Fiddichow. 


' Münzen und Medaillen, 


einzelne und ganze Sammlungen, 
kaufen M. Weidner Nachf., Bankgeschäft, 
Berlin, 16, Unter den Linden. 
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Hamburg- Amerika. 
Reben Rittwog und Sonntag nach Now-Work 


E Dam mpffchffen der z 
Hamburg- Amerikanischen 8 
Packetfahrt - Actien - Gesellschaft 


er und r bei E. Haubuss 


mit 0 f. 


Stettin, Kopp in Wangerin und 
Her. Watzke in Penkun. 


— Hält Sies 


Wir; 


die es mit ihm aufnimmt, die den Kampf mit 
ihm wagt; fie weiß, fie wird ihn beſiegen, und 
auf ihrem weißen, ſchöaen Geſicht iſt keine Spur 
von Zagen und Unentſchloſſenheit zu leſen. 

Wird Georg Erhard heute hier herkommen, 
ſein Kunſtwerk zu ſehen? Möge er; es macht 
Effekt, es zieht. Der in Deutſchland noch fo we⸗ 
nig genannte Maler, der ſeine keuſch und ideal 


blickenden Heiligenbilder oft nur mit Mühe an fe 


eine Gallerie mittleren Ranges losſchlug, — er 
zieht jetzt die 
Paris in Schaaren zu ſich, hin zu dieſem Ge⸗ 
mälde, das ihn mit einem Schlage zum berühm⸗ 


ten Manne macht. Was auch die Mediſance stehenden dachten das, was Normp aus ſprach, — 
ziſchelt, und das tauſendzüngige Gericht raunt, 5 
N 5 . man will und Bin doch 80 ons Dingen , Lange Zeit entſann man ſich nicht, ſolch eine 


ſehen; man drängt ſich dazu, ſchüttelt den Kopf, 
lächelt, ſtauat und — amüſtrt ſich vortrefflich. 
Nichts iſt jo belebend und unterhaltend wis ſolch' 
eine kleine pikante Skandalgeſchichte. 


Es lachte und ſchwirrte und flüſterte um Ha-| men würde! — 


rald herum. Der Name Erhard war auf aller 


Lippen, häufig auch fiel ein Wort über das „an- mettoilette, die mit großen Agraffen echter Perlen 
Wie es Harald unſaͤglich peinvoll geſchloſſen war, ein ſehr gewagtes Hütchen aller⸗ 
war, von Dagmar als von einem „Modell“ neueſter Facon auf den Locken, 


dere Modell.“ 


ſprechen zu hören. — 
Ein ſtärkeres Summen. 


Er Nena Antheilſcheine in allen Abſchnitten 
0 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 


II. Badener 


HKlassen- Lotterie. 
Ziehung am 5. Auguſt 1885. 


Hauptgewinne: 

M. 50,000, M. 20,000, M. 15,000, 
2 & „A 10,000, 3 a % 5000, A 8000. 
Zuſammen 6500 Gewinne i. W. von A 250.000. 

7 zur I. Klaſſe ö 2,10, Volllooſe a Stück 6,30 
emp 


ehlt das General Debit von 


Rob. Th. Schr 


der. 


Inhalt einer Flasche 


8 9 


J F. MENZER, 


Ritter des Kön. Grisch. Erlöserordens. 


Neckargemünd. 


— — 
I Probekiste 


mit 18 ganzen Flaschen, 19 ausge 
wählte Borten von 


Cophalai, Corinth, Patras & Santorin. 
Flaschen und Kiste fret. Ab hier zu 


19 Mk. 50 Pf. 


1 Postprobekiste 
mit © ganzen Flaschen, herb und süss. 
Franco nach allen deutsch. u. Österr.- 
ungar. Poststationen get - Einsend. von 


4 Mk. 


RE 


Hermann Kühn, 
Fabrik landwirthſch. Maſchinen, 


„Oberwiek . 56, 


empfiehlt 
Breit-Dreſchmaſchinen, glattes Stroh ab⸗ 
liefernd, Roßwerke, Häckſelmaſchinen, Korn⸗ 
reinigungs⸗Maſchinen, Schrotmühlen, Rin⸗ 
gelwalzen, drei⸗ und vierſchaarige Pflüge, 
ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


Tilſiler Räſe 


glicher Qualität pro Ctr. 33 u. 36—40 AM Probe⸗ 
brode per Poſt unter Nachnahme. 


Meckleuburger Meierei. 
C. Bodien, Königsberg i. Pr. 


Nur 5 Mark. 


300 Dib. Teppiche in reigenbften, türkiſchen, 

Muſtern, 2 Meter lang, 1%, 

geräumt werden und 

pro Stück nur noch 5 gegen Einſendung oder 
. ra Bettvorlagen 


Adelf Sommerfeld, Dresden. 


| 
| 


Elite der beſten Geſelſchaft von gebt einen Aublic 


ein Haſten und Schie⸗ konnte überhaupt von ibr nie 


azu paſſend, Paar unſchädlich ſofort ohne alle Schwieri 
Japonais“, genannt „Melanogéne“ 
garantirt die Fabrik. Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. 


ben in der großen Gruppe vor der Dellla, — beit lagen: Jetzt wird fie dies oder jenes thun, 
dann Normys Stimme dicht an Haralds Ohr. — ts gehörte zu ihrer Spezialität, ihr Publikum 
„Halten Sie tapfer Stand, Traunſtein; weichen jedes Mal zu dupiren und niemals gerade das 
Sie keinen Zollbreit von Ihrem angeſtammten zu vollführen, worauf jeder wartete, . immer 
Platz, ich bitte Sie. Jetzt erſt wird die Sache war ſie ganz fie ſeebſt; daß ſte aber dabei jedes ⸗ 
inteteſſant, — wenden Sie ſich einmal links. mal eine andere war, verſteht ſich von ſelbſt. 
Dort naht Frau Delila in Perſon mit einem Sie ging ſehr raſch, ohne ſich nur einmal nach 
ganzen Troß ihrer Anbeter. Nach Philiftern ſehen ben ihr folgenden Herren umzublicken, das Münd⸗ 
nun gerade nicht aus. Ihren Maler hat ſte chen leiſe wie in Erwartung geöffnet, mit Augen, 
ebenfalls bet id, — nun, geſtehen Sie's, das] die, faſt ganz von den langen Wimpern verdeckt, 
gleichgültig geradeaus ſchauten, ohne Bekümmerniß 
um das Rechts und Links, in der herabhängen⸗ 
den Linken ein paar prachtvolle Roſen — Mal- 
maiſon und Glotre de Dilon. Wie fie vor das 
Bild zu ſtehen kam, ſchaute fie raſch auf wie Je⸗ 
mand, der es zum erſten Male ſteht, trat zurück, 
um die Beleuchtung zu prüfen, und bog das 
Köpfchen leicht in den Nacken. Dann mit einer 
Wendung, die ſo plötzlich kam, daß der ihr zu⸗ 
nächſt ſtehende Galan erſchrocken zurückprallte, 
drehte ſie ſich zu ihrem Gefolge um und warf 
ihnen ein Wort zu, ein gelaſſenes „Nun?“ 
Die Herren thaten, was zu erwarten war; fie 
kamen unter dem Vorwand, kritiſche Vergleiche 
ſich anſtellen zu müſſen, dem ſchönen, pikanten Ori⸗ 
Man ginal ſehr nahe; fie gönnten der gemalten De- 
mit einiger Gewiß- lila nur flüchtige Blicke, 


Es gab einen. Viele, die meiſten der Um ⸗ 


jetzt fing man an, ſich gut zu unterhalten. 
hübſche, aufregende Szene in einem Ausftellungs- 
ſaal erlebt zu haben, — wahrlich, die Mühe be- 


lohnte ſich, deute hergekommen zu fein. Wie ſich 
doch das Original angeſichts des Bildes benth⸗ 


Ia ihrer wunderſchönen, veilchenfarbenen Sam 


„benahm“ 
Madame Zarenga vorläufig gar nicht. 


ininliehe Technische Hochsehnle 


Eröffnung des Studienjahres 1885,86 am 1. Oktober 1885. Einschreibungen erfolgen vom 1. 


Sommers vom 1. bis 27. April 1886 
Hannover, im Juli 1885, 


Programme von dem Rektorate zu erhalten, 


widmeten dagegen der 


Fa 


lebenden ein eingehendes Studium. Die Pariſer | 


feine Welt war ja zuweilen äußerſt kunſtſtunig, 
wollte man der Wahrheit die Ehre geben, — 
vorausgeſetzt, daß das Sujet einer edlen Begei⸗ 
ſterung würdig war. 

Der Herzog von Tremont befand ſich auch un⸗ 
ter den Auserwählten; er hatte mit einem ver⸗ 
gnüglichen Augenzwinkern zu Harald und Normy 
herübergegrüßt und verglich fetzt angelegentlich 
Madames Augen mit denen des Bildes. Ma⸗ 
dame möge nur die Gnade haben, einmal ſo, 
genau ſo vor ſich hinzuſehen wie dort oben, — 
er würde ſo außerordentlich glücklich ſein, wenn 
er konſtatiren könnte, daß dieſe unvergleichlichen 
Augenſterne, die über eine unendliche Skala des 
Ausdrucks verfügten, auch noch dieſen ihm bisher 
— Gott jet gelobt! — fremden Blick jelgten; 
fonft müſſe er glauben, Monſteur Erhard jet jo 
vermeſſen geweſen, jenen Ausdruck, ines Lächeln 
aus eigener Phantaſie entſpringen zu laſſen, ein 
frevelhaftes Beginnen, ein wahrhaftes Sakrile⸗ 
gium dieſem entzückenden Modell gegenüber. — 


ortſeßung folgt.) 


II Haluaner. 


bis 27. Oktober 1885 und für Vorlesungen des 


Der Direktor Launhardt. 


PPP marta 
II. Lotterie von Baden-Baden. enthaltend 300 Gewinne, mit Haupt- 


gewinnen im Werthe von õ O, 000 Hark, 20,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark us 


W. 


LOOSE 1. Klasse, deren Ziehung am 5. August cr. stattündet, a 2 Mark 10 Pf, 
Original-Volllose, gültig für alle Klassen, à & Mark 30 Pf. 


sind zu beziehen durch 


Falkenwalderstrasse 155, Georg Reichert, Krautmarkt 7, Oskar Reiser, kl. Domstrasse 11. 


nunentbehrlicher Reiſebegleiter. N 
Soeben iſt im Verlage von Sam. Lueas in Elberfeld erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben: 


„Vor, auf und nach Reiſe.“ 


der 
(„Paſſagier⸗Rechte umd, Fiſenbahn⸗Vorſchriſten 9 


Zur Beſeitigung aller Zweifel über die Rechte und Pflichten der Paſſagiere und Beamten, zur Ent⸗ 


ſcheidung aller vor, auf und nach der Fahrt möglichen Meinungsverſchiedenheſten zwiſchen den Reiſenden und dem 
Zugperſonal oder unter den Reiſenden ſelbſt, iſt in dem obigen Schriftchen endlich einmal eine praktiſche und 
— da die Zuſammenſtellung nach amtlichem Material erfolgte — durchaus zuverläſſige Handhabe geboten. Jeder, 


XI. Jahrgang. XI. Jahrgang. 


Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchan“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefeie en Denker 
und 5 — dat die „Deut che Aundichan“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein aner⸗ 
kannte Geltung a 


repräfentatives Organ der geſammten dentſchen Kulturbeſtrebungen 


erlan 
Mr Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unſerer Tage ſteht: in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen Theile bietet ſie / die hervorragendſten 
Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen be⸗ 
deutenden Vorgängen au den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre litera ; 
riſchen Kritiken, von den angeſehenſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erſcheinungen 
Dasjenige hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur 
welchen Anſpruch auf Beachtung Seitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
Die „Deutſche Ruubſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monat3- Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 . 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 % 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


— irgend 


XI. Jahrgang. 


XI. Jahrgang. 
Schlepper, 


mit Hochdruck⸗ und Compound⸗Maſchinen und den neueſten 
Verbeſſerungen verſehen, liefert zu billigen Preiſen und 
günſtigen Bedingungen 


R. Holtz 


Dampfboot- und Mafdinen-Fabrit in Harburg l. E. 
Näheres brieflich und durch Preisliſten. N 0 8 en 


Schering's Pepsin-Essenz, nach Vorschrift von Dr. Oscar Lieb- 
reich, Professor der Arzneimittellehre an der Universität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, en Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8. w. werden durch diese en "sage 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 


Schering's reines Malzextrakt, Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering's Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen, 
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speeialitäten empfehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin N., Chausseestrasse 19. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Graues und rothes Haar!!! uw 


von Hutter & Comp. in Berlin in Kartons à 4 Mark. F 


der die Eisenbahn benutzt, ſollte dieſes nützliche und billige Büchlein ſtets bei ſich führen | 


Dr. Spranger sche Heilsalbe 
bent 
e ohne Erweichungs 3 

aft ſchmerzlos auf. Heilt in kürzester Zeit böfe 
ee . on ene 


Engag. 
Sf unter D. K. Lübeck 
haus). 


Ein stets nüchterner 


Kommis⸗Geſuch. 


N ſchäft wird per 1. reſp. 15. September er. ein nicht 
gkeit dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz zu färben durch das „Extrait I zu 
ür den Erfolg, Salair geſucht. 

[Haasenstein & Vogler, Magdeburg. 


F. A. Schrader, Haupt-Kollektion, Hannover, Gr. Packhofstr. 28. 
Verkaufsstellen in Stettin: Gustav Frehse, Louis Goldschmidt, Rosengarten 74, Pierre Be 


y, Giesebrechtstr. 6, J. Radke, 


Gustav Rannenberg, 
Hannover, 
Fenerwehr-Reguifiten- Jabe®. 
Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Belle, Karabiner, 
Signalinſtrumente, Laternen, Rettungsge⸗ 
räthe, Schläuche ꝛc. 


Prämiirt auf vielen Ausſtellungen. 
FF 


Harmoniums 


für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 
zu den ſolideſten Preiſen 

Leopold Kahn, Fabrikant, Stuttgart. 
Illuſtr. Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


Torfmaſchinen. 
L. Lucht's Patent No. 7792. 
Dieſe Torfmaſchinen find fo vervollkommnet, d 
fie jede Moorſorte verarbeiten, die Wurzeln 
. 2 — — 1 5 ſchneiden, — = 
mäßige tung un es erz 
wird. Lieferung unter Caran Mop gratis 
L. Luchs im Colberg. 
Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eisengießerei. 


Wallnussöl, 


probat gegen graue und rothe Haare, à Fl. 
75, 150. 200 a x. ausſchließlich Portobetrag. 


Carl Licht, asiſeur, Dresden N. 
Poſt⸗ und Probeſendung prompt gegen Nachnahme. 


rt d Schmerzen Wund 
, ee h n 
el und ohne zu 


ſchäden, Brandwunden, 


le. Bi en, 2 
Aſon⸗Apothek ne Sch a Scha tel 50 

e * * „ * 
wo in Bülldhom: Engel otheke. 


Ein erfahr., chriſtl. gefinnter ev. Lehrer (ſemin. geb.) 
mit vorzügl. et muſtk, wünſcht b. beſheld 


hab 


. Anfpr. 
Inſtitutslehrer auf dem Lande 
„Fiſchergrube 30 (Vereins⸗ 


als Haus⸗ oder 


erbeten. 


Mühlenmeister 


in geſetzten Jahren, mit guten Zeugniſſen verſehen, in 
allen Branchen der Müllerei, wie auch Knochenmüllerei 
tüchtig bewandert, kautionsfähig, ſucht ſofort oder ſpäter 
Stellung als Verwalter. 


Zu erfragen in der Exped d. Bl, Schulzenſtr. 9. 


Für ein Tuch⸗, Mauufaktur⸗, Modewaaren - Ge⸗ 
junger Mann, flotter Verkäufer, bei gutem 


Offerten unter II. 55208 


